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21Vorwort

Dieses Gedichtbuch, eine wohlerwogene Auswahl, kann ein Va-
demecum sein, eine Begleitung über lange Zeit. 1984 erstmals in
Reclams Universal-Bibliothek erschienen und immer wieder et-
was aktualisiert und erweitert, hat sich die Anthologie seitdem
auch als erster Zugang zur deutschsprachigen Lyrik bewährt. Das
»Wessobrunner Gebet« aus dem späten 8. Jahrhundert steht am
Anfang, Schillers »Lied von der Glocke« ist nicht unterdrückt, Tex-
te von Thomas Kling, Durs Grünbein und Albert Ostermaier be-
schließen den Band.

Selbstverständlich sind jeweils repräsentative Gedichte von ei-
nem Autor zusammengestellt. So etwas wie ästhetische Qualität
gilt. Aber es sollen auch charakteristische Themen und Aus-
drucksformen der verschiedenen Epochen aufscheinen, der histo-
rische Prozeß in der Literatur von mehr als zwölf Jahrhunderten
soll nachvollziehbar sein. Wenn sich zwischen den Epochen offe-
ne oder verborgene Korrespondenzen oder überhaupt anregende
Vergleichsmöglichkeiten einstellen, erfüllt sich ein nicht unbeab-
sichtigter Effekt. Auf manchen nur liebenswerten Vers mit ephe-
merem Thema mußte aus Umfangsgründen verzichtet werden,
leider auch auf das rein Spaßige. Doch das Populäre war nicht au-
ßer acht zu lassen, das vom Leser erwartete Gedicht sollte auffind-
bar sein. Allgemeingültigkeit bildet ein Maß. Daraus folgt auch,
daß das Problem der menschlichen Existenz, Aussagen über den
Menschen in der Welt, Motive wie Liebe und Tod, soziale Bezie-
hungen, Gerechtigkeit, Glaube und Moral in dieser oder jener Zeit
als Themen wohl überwiegen.

Die Anordnung der Texte geschieht chronologisch nach dem
Geburtsjahr des Autors mit wenigen Abweichungen aus entste-
hungsgeschichtlichen oder inhaltlichen Gründen. Alt- und mittel-



22 hochdeutschen Gedichten sowie dem Latein des Mittelalters sind
Lesehilfen mitgegeben. Kein Text ist gekürzt; jeder Abdruck sollte
philologischen Ansprüchen standhalten. Eine kleine Pfeilspitze >

zeigt an, daß auf der nächsten Seite die Strophe ohne Unterbre-
chung fortläuft. Der exakte Quellennachweis dient nicht zuletzt
der Möglichkeit fortgesetzter Lektüre.



23Wessobrunner Gebet

De Poeta

Dat gafregin ih mit firahim firiuuizzo meista,
Dat ero ni uuas noh uf himil,
noh paum 〈…〉 noh pereg ni uuas,
ni 〈…〉 nohheinig noh sunna ni scein,
noh mano ni liuhta, noh der mareo seo.
Do dar niuuiht ni uuas enteo ni uuenteo,
enti do uuas der eino almahtico cot,
manno miltisto, enti dar uuarun auh manake mit inan
cootlihhe geista. enti cot heilac 〈…〉

Cot almahtico, du himil enti erda gauuorahtos, enti du mannun so
manac coot forgapi, forgip mir in dino ganada rehta galaupa enti
cotan uuilleon, uuistóm enti spahida enti craft, tiuflun za uui-
darstantanne enti arc za piuuisanne enti dinan uuilleon za gauur-
channe.

Von einem Dichter

Das habe ich als das größte Wunder erkannt bei den Menschen,
daß es nicht gab Erde noch Himmel,
noch Baum, daß es den Berg nicht gab,
kein einziger Stern schien, noch die Sonne,
es leuchtete nicht der Mond und nicht die glänzende See.
Als es da nichts gab, weder Endliches noch Unendliches,
gab es schon den einen, allmächtigen Gott,
den reichsten an Gnade, und da gab es auch schon manche
göttliche Geister. Und den heiligen Gott.
Gott, Allmächtiger, du hast Himmel und Erde erschaffen und den Menschen
so manches Gut gegeben, gib mir durch deine Gnade rechten Glauben und
guten Willen, Weisheit und Klugheit und Kraft, den Teufeln zu widerstehen
und das Böse zu meiden und deinen Willen zu befolgen.



24 anonym

Dû bist mîn, ich bin dîn:
des solt dû gewis sîn.
dû bist beslozzen
in mînem herzen:
verlorn ist daz slüzzelîn:
dû muost immer drinne sîn.

der von kürenberg

»Ich zôch mir einen valken mêre danne ein jâr.
dô ich in gezamete als ich in wolte hân
und ich im sîn gevidere mit golde wol bewant,
er huop sich ûf vil hôhe und floug in anderiu lant.

Sît sach ich den valken schône fliegen:
er fuorte an sînem fuoze sîdîne riemen,
und was im sîn gevidere alrôt guldîn.
got sende si zesamene die gerne geliep wellen sîn!«



25heinrich von morungen
Owê, – sol aber mir iemer mê

Owê, –
Sol aber mir iemer mê1

geliuhten dur die naht
noch wîzer danne ein snê

ir lîp vil wol geslaht2?
Der trouc diu ougen mîn.
ich wânde, ez solde sîn
des liehten mânen schîn.

Dô tagte ez.

»Owê, –
Sol aber er iemer mê

den morgen hie betagen?
als uns diu naht engê,3

daz wir niht durfen klagen:
›Owê, nu ist ez tac,‹
als er mit klage pflac,
dô er júngest bî mir lac.

Dô tagte ez.«

Owê, –
Si kuste âne zal

in dem slâfe mich.
dô vielen hin ze tal

ir trehene nider sich. >

1 Soll mir niemals mehr wieder.
2 schön gewachsen.
3 wenn für uns die Nacht zu Ende geht.

1 Soll mir niemals mehr wieder.
2 schön gewachsen.
3 wenn für uns die Nacht zu Ende geht.


